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Die ver.di-Betriebsgruppen der LMU und der TUM laden ein 
zu einem Vortrag mit Diskussion 

 
 
 

Das Matthäus-Prinzip* 
oder 

Wie demokratisch sind 
Exzellenzen und Eliten? 

 
 

 
Referent: 

Torsten Bultmann 
(Bund demokratischer Wissenschaftler, Bonn) 

 

Diskussionsleitung: 

Karl Ischinger 
(Personalratsvorsitzender an der LMU) 

 
 
 

Donnerstag, 15.7.2010, 18.00 Uhr 
 

LMU Hauptgebäude 
Geschwister-Scholl-Platz 1 

Raum A119 (neben Audimax) 
 
 
*) „Denn wer viel hat, soll noch mehr bekommen, bis er mehr als genug hat. Wer aber wenig hat, dem 
wird auch noch das Letzte weggenommen werden.“ (Matth. 25,29) 
 

V.i.S.d.P.: Almut Büttner-Warga, ver.di Bezirk München, Schwanthaler Str. 64, 80336 München, Tel. 089-59977-7050 



 

Wie demokratisch sind Exzellenzen und Eliten? 
Die „Exzelleninitiative“ wird von ihren Verfechtern als historischer „Paradigmenwechsel“ der 
deutschen Hochschulpolitik inszeniert: Weg von der Idee der grundsätzlichen Gleichwertigkeit 
aller Hochschulen – hin zu einer ausdrücklich gewollten Ungleichheit in der Leistungsbewertung 
und Finanzausstattung! Die Befürworter sagen, dies sei lediglich die Anerkennung einer ohnehin 
bestehenden Realität wissenschaftlicher Leistungsunterschiede. Die Kritiker argumentieren, es 
handle sich um eine vor allem politische Weichenstellung für ein Zwei-Klassen-Hochschulsystem, 
es ginge – kurz gesagt – um die synthetische Konstruktion von „Eliten“ durch viel Geld. Die 
Kehrseite: in einer Situation jahrzehntelang anhaltender struktureller Unterfinanzierung der 
Breite des Hochschulsystems werden künftig finanzielle Zuwächse nur noch selektiv an wenigen 
„Elite“-Standorten konzentriert, eine Entscheidung, für welche die dröhnende Leistungsrhetorik 
der „Exzellenzinitiative“ lediglich die ideologische Legitimationskulisse liefert. Diese und weitere 
kritische Einwände sollen auf der Veranstaltung erläutert werden. 
 
 
 

Torsten Bultmann 
Politischer Geschäftsführer des BdWi (Bund demokratischer Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler) seit 1992. Arbeitsbereich: Bildungs- und Wissenschaftspolitik; Landesfachgruppenaus-
schuss Hochschule und Forschung der GEW Nordrhein-Westfalen; Gründungsmitglied des ABS 
(Aktionsbündnis gegen Studiengebühren), zahlreiche Rundfunkbeiträge, Buch- und Zeitschriften-
veröffentlichungen u.a.: Zwischen Humboldt und Standort Deutschland (1993); Die standortge-
rechte Dienstleistungshochschule  (in: Prokla 104, 1996); Hochschule in der Ökonomie (Mitverf.,) 
1999. 
 
 
 

Bund demokratischer Wissenschaftler 
Seit seiner Gründung 1968 engagiert sich der BdWi für eine Wissenschaft in gesellschaftlicher 
Verantwortung. Er bezieht auf Kongressen, in wissenschaftlichen Publikationen und politischen 
Stellungnahmen öffentlich Position zu Fragen von Wissenschaft, Forschung und Hochschulent-
wicklung. Im BdWi haben sich über tausend Natur-, Geistes- und SozialwissenschaftlerInnen zu-
sammengeschlossen. Sie alle verbindet ihr gemeinsames Interesse an einer emanzipatorischen 
Wissenschafts- und Bildungspolitik: www.bdwi.de 
 
 
 

Soziologisches zum Matthäus-Prinzip 
„So beeinflusst das Belohnungssystem, ohne dass dies direkt in der Absicht einer der beteilig-
ten Gruppen läge, auch die ‚Klassenstruktur‘ der Wissenschaft, in dem es die Chancen für die 
verschiedenen Wissenschaftler, ihre Rolle als Forscher auszubauen, ungleich verteilt. … Neben 
seiner Bedeutung für das Belohnungs- und Kommunikationssystem der Wissenschaft müssen wir 
auf eine weitere institutionelle Ausprägung des Matthäus-Effekts wenigstens kurz eingehen, auf 
jenes Prinzip der Kumulation von Vorteilen, das in zahlreichen Schichtungssystemen wirksam ist 
und immer zu dem gleichen Ergebnis führt: die Reichen werden so schnell reicher, dass die 
Armen dabei relativ ärmer werden.“ (Robert K. Merton, 1985) 
 
 


